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Die Wertwelt der Volksschuljugend
Von Stadtschulrat Franz Weigl, Amberg i. O.

Durch die wertphilosophifche Bewegung. die

sich an die Name» Rickert, Münsterberg, Scheler,
«Seyser, William Stern knüpft und ihren wert-
pädagogischen Ausschlag erlebte bei Dürr. Volkelt,
Schmjdkunz. Julius Wagner, ohne immer die pht-
lvsophisch-pädagvgisch» Verflechtung der Gedanken
bei Willmann in seiner „Güterlehre" zu sehen, ist

die Lehrerschaft auf die Prüfung der Wertwelt der

ihr anvertrauten Schüler wieder besonders hinge-
wiesen worden.

Zwei größere Arbeiten haben neuerdings in
dieses Gebiet vorzustoßen versucht: Dr. W. Weiget
in dem Band „Vom Wertreich der Jugendlichen"
«Leipzig-München, Otto Remmch, 1926) und Dr.
Paula Oberdörfer in dem Werk „Von der Wen-
welt der Gefährdeten". (Bd. Il der vom Katholi-

schon Lehrerinnenverein herausgegebenen Samm-
King „Frau und Erziehung", Paderdorn, Ferdi-
nand Schömngh. 1928).

Eg ist aber nicht so, als ob es sich dabei um ein
bisher völlig unbeachtetes Forschungsgebiet han-
dein. würd«. Ich hab? selbst bei der Pädagogischen
Tagung bezw. dem folgenden Katechetischen
Kongreß m München darauf hingewiesen, wie sehr

die Erforschung der Wertwelt der Jugendlichen im
Schulalter in der nächsten Zeit von Bedeutung lei,
darf Äso um so mehr die Anknüpfungspunkte her-
ausstellen, die in der bisherigen pädagogischen Ar-
beit nach dieser Richtung schon vorliegen.

1. Idealuntersuchungen.
Sie greifen zurück auf die Jahrhundertwende,

wo Dr. Friedrich in Würzburg, der amerikanische
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Prof. Goddarh in verschiedenen kleineren Städten

Preußens, Meumann in Schweizer Schulen.
Lvbsien in Kiel, solche Untersuchungen anstellten.

Wir haben im Anschlich und in kritischer Würdi-
gung jener Aufnahmen, sowie aus kathol. Schul»
Verhältnissen heraus Vergleichsmaterial festgestellt

in der experimentellen Arbeitsgemeinschaft der

Münchener katholischen pädagoischen Bereine. Von
1441 Schulkindern wurde das Material gefam-
melt, über das ich berichtet habe im Pharus 1913,
Heft 1V, S. 396—331. wo die früheren Auf-
nahmen ausführlich behandelt, die Bedeutung er»
läutert, die eigenen Ergebnisse mitgeteilt und Anre-
gungen für weitere Ausgestaltung solcher Auf-
nahmen gegeben sind. Die Hauptergebnisse habe

ich dann übernommen in das Büchlein „Schule
und Leben" (Bd. 4 der Sammlung „Ideal und
Leben" von Dr. I. Klug, Paderbvrn, Ferdinand
Schöningh 1913). Ich habe hier wie auch in dem

Aufsatz „Die Weckung von Vorbildern durch den

Schulunterricht" im Pharus 1912, Nr. 5. S. 43k
bis 449, pädagogische Folgerungen aus jenen Auf-
nahmen gezogen, so z. B. hervorgehoben, wie in
katholischen Klassen Goethe nach der Behandlung
feines Lebens häufig als wertvolle, nachahmens-
werte Idealgestalt genannt wurde, während die

Nennung von Heiligen einen recht bescheidenen

Prozentsatz ausmachte. Ohne Ueberhebung darf
ich sagen, daß gerade jene Untersuchungen und
Feststellungen mit den Anstoß dazu gaben, daß in
den 1)4 Jahrzehnten seitdem sehr viel für die

bessere Ausnützung der Heiligenideale in den kath.
Schulen geschehen ist. So mag eine Fortführung
jener Untersuchungen mit besonderer Einstellung
auf den Wertinhalt der Ideale, die wir betont

haben, durch die Frage nach der Begründung
der getroffenen Idealwahl — die ausführliche In-
struktion ist in den genannten Berichten wieder-
gegeben —. die pädagogische Theorie wie die Pra-
xis noch reichlich befruchten.

Als besonders wertvoll darf hier wohl auch

gebucht werden die weitere Erhebung, die wir in
ber genannten Arbeitsgemeinschaft auf Grund
eines im Wintersemester 1911/12 bearbeiteten

Fragebogens bei Erwachsenen durchführten. Ueber

das Ergebnis habe ich unter dem Titel „Kind-
heitsideale in der Erinnerung Erwachsener" lm
Pharus 1917, H. 9/10, S. 179—193 berichtet.
Dieser Fragebogen war an Mitglieder des Vereins
für christliche Erziehungswissenschaft, des Kathol.
Lehrer- und des Kathol. Ährerinnenvereins und

an Teilnehmer an den von mir geleiteten „Fliegen-
den Kursen" hinausgegeben worden. 342 Beant-
wortungen sind eingegangen. Sie zeigten, wte

Ideale im Smne von Vorbildern tatsächlich eine
größere Rolle im kindlichen Leben jpielen. Sehr
interessant war die Uebereinstimmung des Prozenr-
satzes der Vertretung von Umgebung und Schul-
und Erziehungseinfluß als Quelle des Ideals bei
den Beantwortungen durch die Schüler und del
denen durch die Erwachsenen in ihrer Rückerinnr-

rung. Gerode diese Feststellung hat die Richtig-
keit der von uns bei den Erhebungen angewendeten
Methoden ergeben und mag deshalb in den wei-
teren Untersuchungen wegweisend sein.

Aus jenem Arbeitstreis ist auch das Buch er-
wachsen: Kinderideale, experimentell pädagogische

Studie zur Religions- und Moralpädagogik von
Dr. Heinrich Mayer. lKempten-München, Kösel
1914). Die Arbeit ist besonders auch für die fetzt-

gen Wertunterfuchungen vorbildlich, weil sie so-
wohl für die Wahl des persönlichen Vorbildes wie
für das Berufsideal wie für die Wahl der Lektüre
und endlich für die Motivierung der Freundschaft
den dahinter stehenden Werten besonders nachgeht.

2. Kind und Unterrichtsfächer.

Für die in den Kindern lebendige Mertwell
kommt auch die Frage nach dem von ihnen bevor-
zugten und dem abgelehnten Unterrichtsfach, be-
sonders aber die Begründung dieser Entscheidung
in Frage. In allen oben genannten Arbeiten aus
unserer Arbeitsgemeinschaft, besonders in dem
Büchlein „Schule und Leben" ist auch dies« Frage
mitbehandelt worden. Damals machten wir vor
allem die Erfahrung daß das Milieu, in dem die

Kinder stehen, den Entscheid wesentlich beeinflußt.
Die Ergebnisse in Kiel waren z. B. ganz andere,
als jene in München und in katholischen ländlichen
Schulen. Das zu beachten ist auch heute wieder
wichtig. Zu Dr. Mergels Aufnahmen in hansea-
tischen Schulen müßten im kathol. Süden und aus
dem Wirkungsfeld der Bekenntnisschule heraus
Vergleichserhebungen angestellt werden.

Ueber Aufnahmen bei 49 Maturanden einer
Wiener Oberrealschule hat mit besonders kritischer

Wertung im Pharus 1913, S. 297 ff. und 396 ff-
Dr. W. Kammel berichtet. Die Untersuchung faßt
ausdrücklich „Beliebtheit im Sinne des Wert-
vollen" auf.

Hier sei auch erwähnt die Stellung des Kindes

zum Märchen und die Begründung seiner Lieb-
lingsgestalten aus demselben, wobei wir vielfach

unauffällig in seine Wertwelt vordringen. Ich
habe darüber 1912 umfangreichere Aufnahmen
durchgeführt und darüber im allgemeinen in ber

„Gottesminne" (1912/13, Bd. Vil, S. 341—355),
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sowie über die pädagogisch besonders bedeutsamen

Gesichtspunkte im Pharus 4913, H. 1, S. 39 sf.

berichtet. Die Aufnahmen sind von Hamburg aus
angegriffen worden, weil auch die Beziehungen

zum Religions- bezw. Bibelunterricht mit in den

Bereich der Aufnahme gezogen wurden. Dann ist

aber auch von Dr. Erwin Müller, aus der Schule

von Alois Fischer und Albert Huth, mein Frage-
bogen übernommen worden. Das Ergebnis wird
neben anderem wertvollen Material über das Ver-
hältnis von Kind und Märchen veröffentlicht in
des genannten Autors Buch: „Psychologie des

deutschen Volksmärchens", München, Kösel-Pu-
stet, 1928), das mit seiner Untersuchung des Ur-
sprungs und der Entstehung der Märchendichtung
und mit der psychologischen Analyse des Intel-
lektuellen und emotionalen Seelenlebens im Mär-
chen auch in die Wertwelt der Kindheit der Völker
und damit auch die unserer Jugend hineinleuchtet.

3. Berufsentscheid.

In die Idealaufnahmen war von uns auch

die Frage nach dem von den Kindern erwünschten

Beruf aufgenommen. In „Schule und Leben" (S.
35 ff.) habe ich darüber ausführlich berichtet.

Daraus geht hervor, wie gerade diese Untersuchun-

gen auch an das „Werten" der Kinder heranführen
und wie besonders in der Begründung die Werte
offen zutage treten, die in ihm lebendig sind. Ein
Schüler will Metzger werden, „weil es einem da
nicht schlecht geht", oder gar „weil ich immer Hun-
ger habe". Ein anderer möchte Koch werden „we-
gen des guten Essens". Man vergleiche damit die

Einstellung eines Mädchens, das unter den ganz
gleichen äußeren Versuchsbedingungen auf die ge-
stellte Frage mit der Antwort reagiert, sie wolle

Heilige werden, „denn das ist das Beste, was man
werden kann". Eine andere will Klosterfrau wer-
den, „weil man da gewiß in den Himmel kommt".

4. Verhältnis zu Religion und Sittlichkeit.

In dem genannten Fragebogen, der über Kind-
heitsideale an Erwachsene ging, war auch die reli-
glös-sitttiche Entwicklung erfragt. Nach Glaubens-

schwierigkeiten und ihrem Einfluß auf die sittlich«

Führung, nach den Motiven der Glaubenslreue,
der Motivierung der sittlichen Haltung (gegenüber

den Geboten Gottes), nach den Versuchungen und

ihren Ursachen war gefragt worden. Es ist ohne

weiteres ersichtlich, daß das hier gewonnene Ma-
terial von großer Bedeutung für die Beurteilung

der Wertwelt Jugendlicher aus der Rückerinnerung
Erwachsener heraus ist. Das angefallene Material
ist sehr ausführlich von mir mitgeteilt und verar-
beitet worden, in den Katechistischen Blättern
1915, H. 3—5 und 1917, H. 1—4 unter dem Titel
„Ergebniste einer Umfrage über die religiös-sitt-
liche Entwicklung".

Weiteres einschlägiges Material aus eigenen
und fremden Untersuchungen, sowie aus Lebens-
erinnerungen bedeutender Männer und Frauen
habe ich in dem Buch „Kind und Religion" (Pa-
derborn, Ferdinand Schöningh, 1914) veröffenr-
licht. Es ist dort behandelt das erste Erwachen
religiöser Vorstellungen und Gefühle, die Frage,
wie sich Zwölf- bis Vierzehnjährige den Himmel,
die ewige Glückseligkeit, die Hölle denken. Wei.er
habe ich bas Material verarbeitet, das sich im An-
schluß an das Lesestück „Die drei Wünsche" ergab,
bei der Aufgabe, nun selbst drei Wünsche niederzu-
schreiben. Den Untersuchungen von Engelhardt
über den Erfolg des Religionsunterrichtes in Bre-
men (Bd. IV der Monatsblätter für den evangell-
fchen Religionsunterricht) und von Emlein über

Mannheim (ebenda, Bd. III) wurden Aufnahmen
in katholischen Schulklassen gegenübergestellt. Ein-
gehend ist sodann behandelt das Kind und die re-
ligiöse Begründung seiner Sittlichkeit.

Viel wertvolles Material ist von mir auch au»
Autobiographien zusammengetragen worden. Es
sind u. a. zitiert: Goethe, Jean Paul, H. Chr.
Andersen, Jung Stilling, Zinzendorf, Christoph v.
Schmid, Tschokke, Felix Dahn, Gotthelf, Heinrich
Schubert, Emil Frvmmel, Ios. Wichner, Riehl,
Heinr. Ranke, Richard Wagner, Bischof v. Kette-

ler, Ludwig Auer.

Für die sittliche Entwicklung ist noch einschlägig

die Arbeit „Klassen- und Einzelerfahrungen zur
Psychologie der Gesinnung und des sittlichen Han-
delns" (XV. Jahrbuch des Vereins sür christliche

Erziehungswissenschaft. München. Kösel - Pustet,

1923). Die dort für die Begründung der Urteile

gegebenen Fragen reichen durchwegs in die Wert-
weit der Jugendlichen hinein.

Mit diesen Darlegungen mag der Gegenwart
gedient sein, damit bei den Untersuchungen zur
Wertwelt unserer Kinder nicht unbeachtet bleibt,

was darüber schon geforscht und gesammelt wurde.

In diesem Sinne habe ich die Zusammenstellung

bearbeitet.
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